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. 28. Auguſt (11. Septbr.), wurde in der Feſtungs⸗ 


J Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 NHL, vierteljährlich 2 Rbl. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Ju land. 


g — St. Petersburg. 


Am Freitag, den 
Kathedrale vor dem Grabmal des in Gott ruhen⸗ 
den Kaiſers von dem Metropoliten Iſidor in 
Gegenwart zahlreicher hochgeſtellter Perſonen und 
einer großen Menge Andächtiger eine Todtenmeſſe 
abgehalten. Ueber der Ruheſtätte des verſtorbenen 
Kaiſers, Seiner Erhabenen Gemahlin und Ihrer 


beiden Erlauchten Kinder war ein Baldachin er⸗ 


richtet. 
— Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die Großfürſten 


u Sjergei und Pawel Alexandrowitſch find aus dem 
Auslande in Zarſkoje⸗Sſelo eingetroffen. 


— In Folge einer kürzlich aus Peking einge⸗ 
troffenen Vorſchrift verließ der Marquis Tſeng am 


28. Auguſt mit dem Zuge der Warſchauer Bahn 
St. Petersburg, um ſich nach Paris zu begeben. 
Ihn begleiteten der erſte Rath der chineſiſchen Ge⸗ 
ſandſchaft in Paris und London Doctor Galladei 
Mokartari und die Dragomane Tſching⸗Tſchang 


(Chineſe⸗Katholik) und Shigil. Nach zwei Monaten, 


d. h. zum Tage der definitiven Uebergabe Kuldſhas 


Jan China, wird der Marquis, der „Now. Wr.“ 
zufolge, nach St. Petersburg wieder zurückkehren, um 


eine Miſſion an unſerem Hofe zu Ende zu führen 


und die Angelegenheiten der hieſigen Geſandtſchaft 
zu übergeben. Während der Abweſenheit des Mar⸗ 


quis wird ſeine Stelle wie früher Liu Tachſchen 
vertreten. 


Die Gräfin Cofel, 


Hiſtoriſcher Roman von J. J. Kraſchewski. 


(Fortjegung.) 
Die Gäſte beobachteten ſchweigend das Beginnen 


des Mundſchenken. Kyau nahm den Krug und be⸗ 


gann den Wein auszuſchenken. Zunächſt füllte er 


die kleinſten Gläſer; wenngleich jedes einzelne Gläs⸗ 
chen nur wenige Tropfen Weines zu faſſen ver⸗ 
mochte, jo war doch die Zahl der Gläschen jo 


groß, daß der Mundſchenk zwei Drittel des Kruges 


leeren mußte, um ſie zu füllen. 


Der Reſt wurde 
in die größeren Gläſer gegoſſen; für den König 


waren nur wenige Tropfen geblieben. Kyau tröpfelte 
die Neige des Kruges in den fürſtlichen Pokal und 


blickte zum König hinüber. 

„Ein ſauberer Mundſchenk, fürwahr!“ rief 
Auguſt. „Du ſcheinſt zu glauben, daß ich zuletzt 
bedient zu werden verdiene. Was ſoll das bedeuten?“ 

Die Herren lachten verlegen. Kyau aber ſagte, 


H den leeren Krug auf den Tiſch ſetzend, mit der 
Ruhe, die ihm eigen war: 


Die Antwort auf die Frage iſt nichts weniger 
als neu; was Euere Majeſtät jetzt ſah, ſehen Sie 
ja alle Tage. Wie ich mit dem Weine verfuhr, ſo 
verfahren die Miniſter unſeres königlichen Herrn 
mit den Einkünften des Staates. Zunächſt füllen 
die unteren Beamten ihre Säckel, hierauf thun die 
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Mittwoch, den 2. (J.) September 


Lodzer Tageblatt. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuſtripte werden nicht zurückgeſtellt. 


„Ruſſkij Jewrej“ Folgendes: 

„Sonntag, den 23. Auguſt, hatte der Führer 
der Judendeputation aus Kijew, Herr L. Brodſkij, 
die Ehre, von Seiner Kaiſerlichen Hoheit dem Groß⸗ 
fürſten Wladimir Alexandrowitſch in Zarſkoje Sſelo 
empfangen zu werden. In der Unterredung, welche 
die im Süden Rußlands ſtattgehabte Judenunruhen 
betraf, äußerte Seine Kaiſerliche Hoheit u. A., 
daß dieſe Unruhen auf die verbrecheriſche Rebellion 
zurückzuführen ſeien, welche durch eine unerhörte 
Frevelthat am 1. März Rußland mit Schmach 
bedeckte. Dieſe Bewegung habe nichts mit natio⸗ 
naler oder religiöſer Feindſchaft zu thun.“ 

— Zur Frage von der Bekämpfung der 
Trunkſucht. Einer der provinziellen Korreſponden⸗ 
ten der ruſſiſchen „St. Petb. Ztg.“ äußert die Anſicht, 
daß „der Hauptgrund der Trunkſucht beim Volke 
und aller möglichen Laſterhaftigkeiten des „Kabak“⸗ 
Unweſens in dem Rechte des Ausſchankverkaufs 
zu erblicken ſei. Der Branntweinverkauf muß ge⸗ 
nau unter dieſelben Bedingungen geſtellt werden, 
wie der Vertrieb jedes anderen Artikels. Warum 
werden in den Buden nicht an Ort und Stelle 
Portionen verſchiedener Nahrungsmittel zum ſo⸗ 
fortigen Verzehren verkauft? Der Käufer holt ſich, 
was er braucht, nach Hauſe; will er außerhalb 
desſelben eſſen, ſo muß er ein Büffet, eine Re⸗ 
ſtauration ꝛc. aufſuchen. In den Kabaks aber iſt 
das Trinken stante pede geſtattet und damit der 
Entſittlichung und Verwilderung des Volkes Thor 
und Thür geöffnet. Wenn man in der Schenke 
nur verſiegelte und banderolirte Flaſchen erhalten 
könnte, dann wäre ihre Schädlichkeit gleich Null. 
Der Bauer betrinkt ſich ſeiner Gewohnheit nach 
im Hauſe faſt nie in hohem Grade — aber in 
der Schenke, da iſt's andere Sache. Heimlich ſtiehlt 
er ſich von Hauſe fort, nachdem er ſich eben ſo 
heimlich Geld verſchafft hat oder, noch ſchlimmer, 


an den König, jo iſt nichts mehr da...“ 

„Bravo!“ unterbrach ihn händeklatſchend der 
Fürſt. „Dieſes Gleichniß wäre eines Aeſop würdig 
geweſen!. . Jetzt aber laſſ' ſchnell auch für mich 
Wein herbeibringen, auf daß ich mein Glas auf 
Dein Wohl leeren kann.“ 

Kaum war der Fürſt mit ſeiner Rede zu Ende, 
als der Neger mit dem ambroſiſchen Weine erſchien. 
Während Kyau den rieſigen Pokal des Fürſten 
füllte, fiel ſo mancher böſe Blick auf ihn. Wie ſehr 
die Herren auch über den Einfall des Mundſchenken 
gelacht hatten, Jeder ärgerte ſich im Stillen dar⸗ 
über. Indeß traten Alle mit lächelnder Miene vor 
König Auguſt hin, beugten ein Knie und hielten 
die gefüllten Becher, welche ſie in den Händen 
hatten, hoch empor. 

„Es lebe der ſächſiſche Herkules!“ rief Kyau. 
Der Toaſt ging von Mund zu Mund und Auguſt 
leerte ſeinen Pokal nach einem gnädigen Kopfnicken 
gegen den Baron, während die Herren aufſprangen, 
gleichfalls ihre Gläſer leerten und dann wieder an 
dem Tiſche Platz nahmen. 

„Mein Herr und König,“ rief Fürſtenberg, 
„laß uns von dem reden, von dem allein zu dieſer 
Stunde geſprochen werden ſollte, von den Weſen, 
welche bei Tag und Nacht regieren: von den Frauen!“ 
„Wohlan, es ſoll ein Jeder uns das Bild der 
Dame ſeines Herzens zeichnen,“ ſprach Auguſt. 
„Fange Du an, Fürſtenberg!“ 


In einem Extrablatt veröffentlicht der 


höheren ein Gleiches, kommt endlich die Reihe 


1881. 


Juſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. a 
Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 


Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


Sachen zum Verſetzen und trinkt dann in der 
Schenke, bis er wie todt daliegt. Der „Kabak“ 
iſt die Stätte unglaublicher Verworfenheit, wenn 
man in ihm ſelbſt trinken kann — er wird un⸗ 
ſchädlich, wenn man das Getränk dort nur kaufen, 
nicht aber konſumiren kann. Daher muß die Zahl 
der Traiteurs erheblich vermindert werden; ſie ſind 
eigentlich nur in ſehr volksreichen Flecken zuläſſig 
als Mittelpunkte für Verſammlungen; die Schenke 
aber als Bude iſt für das Volk ein Lebensbedürf⸗ | 
niß, und wollte man ihre Zahl verringern, ſo 
würde dem Bauer ſeine ihm ſo koſtbare Zeit ge⸗ 
raubt werden. 

Die „N. Z.“ meint, es ſei denn doch noch 
praktiſcher, wie die „Zeitgen. Nachrichten“ vorge⸗ 
ſchlagen haben, den Vertrieb von Spirituoſen in 
jeder Viktualienhandlung zu feſter Taxe und in 
verſiegelten, banderolirten und geaichten Gefäßen B 
zuzulaſſen. f 

— Pliſtij [Gouv. Kijew]. Eine antiſemitiſche 
Bewegung machte ſich am 2. September, laut 
Meldung der „Sarja“, hier bemerklich, nachdem 
die hier in Garniſon eingehende Kompagnie des 
Archangelſchen Regimentes am 1. September ab⸗ 
gegangen war. Es wurden von den Eiſenbahn⸗ 
arbeitern einige Schenken und Krämerläden zerſtört. 
Die bewegliche Habe blieb mit geringen Ausnahmen 
unberührt. N 

— Pfkow. Die neue Kompagnie für Bear: 
beitung von Lein ſoll nächſtens, laut Telegramm 
der „Now. Wremja“, ins Leben treten. Das 
Stadthaupt, Herr E. P. Suthof, wird Mitglied 
der Kompagnie, welche für 300,000 Rbl. Obli⸗ 
gationen emittiren wird. | 
Von der ruſſiſch⸗preußiſchen Grenze. 
(Gruben = Brand.) Die „Koſchelew“ benannten 
Steinkohlengruben beim Dorfe Gornitſchaja Dom⸗ 
browa, nahe bei der preußiſchen Grenze — in 
Bezug auf Qualität der aus ihnen gewonnenen 


Ein boshaftes Lächeln umſpielte bei dieſen 
Worten die Lippen des Fürſten. Auguſt's Liebling 
aber wurde über und über roth; er warf einen f 
verzweifelten Blick auf ſeinen hohen Gebieter und 
bat ihn, er möge ihm die Beſchreibung ſeiner 
Schönen erlaſſen. 
„Nein! Nein!“ riefen mehrere Stimmen zu⸗ 
gleich. „Das Porträt, Fürſtenberg, das Porträt!“ 
Fürſtenberg zögerte, er hatte vollauf Grund 
hierzu. Denn die Dame, in welche er in einem 
kritiſchen Moment des Lebens ſich verliebt hatte 
oder vielmehr zu haben vorgab, dieſe Dame ſchminkte 
ſich die Jugendfriſche an und zählte mehr als 
vierzig Jahre. Frau v. Frieſen war Wittwe und 
beſaß viel Geld, während Fürſtenberg keines hatte. 
Er ſtrebte zwar nicht nach der Hand der reichen 
Wittwe, aber er war ihr ſteter Begleiter. Sowohl 
bei allen Feſten wie auf der Reiſe ſah man ihn 
immer mit ihr. | 
Die Geſellſchaft beſtand darauf, daß Fürſten⸗ 
berg ihr ſeine Schöne ſchildere. Alle ſchrien durch⸗ 
einander. Endlich wurde der Lärm jo groß, daß 
der König Stillſchweigen gebot. 0 
„Du ſträubſt Dich vergebens, Fürſtenberg,“ 
rief Auguſt lachend. „Muth mein Junge, und! 
fange an! Male fie uns vor, wie ſie ſich ſelbſt 
nicht ſchöner malen könnte.“ wir 
Der junge Mann leerte ſein Glas in Einem 
Zuge, wie um ſich Muth zu machen, und begann: 
„Die Dame meines Herzens iſt die Blume der 


Kohlen mit die beiten Gruben des Reichs — 
ſtehen ſeit dem vorigen Jahre in Flammen. Zur 
Zeit hat dieſer Brand ſolche Dimenſionen ange⸗ 
nommen, daß er die benachbarten Gruben mit 
Gefahr bedroht. Die Verwaltung der franzöſiſch⸗ 
italieniſchen Abtheilung der Gruben hat energiſche 
Maßregeln dagegen ergriffen, doch iſt der Erfolg 


davon wegen außerordentlicher Erſchwerungen des 


Zuganges immerhin ſehr zweifelhaft. 


Ausland. 


Stolp. Trotz der vielfachen Mahnungen ſeitens 


der Behörden und der Preſſe iſt es am 3. Sep⸗ 


U 


tember Abends, zu einem argen antiſemitiſchen 
Skandal gekommen. Der „Danz. Ztg.“ berichtet 
man darüber: Schon um 8 Uhr waren 800 bis 
1000 Menſchen auf dem Markte verſammelt, die 
Menge wuchs ſchließlich immer mehr, bis zu 2000 
an, Von vornherein ſchien die Sache eine drohende 


Geſtalt annehmen zu wollen. Am Nachmittag war 


bereits vom Magiſtrat die Bewohnerſchaft auf⸗ 


gefordert worden, die Kinder am Abend nicht aus 
dem Hauſe zu laſſen. 
fangs ſehr reſervirt, um nicht den Zorn des Pö⸗ 


Die Polizei hielt ſich An⸗ 


bels heraufzubeſchwören. Hin und wieder hörte man 
am Markt und in der Neuthorſtraße „Hepp! Heppl“ 
„Juden raus!“ ſchreien. Als drei Gendarmen um 
9 ¼ Uhr erſchienen, wurde der Lärm ſchon größer. 
Immer häufiger und lauter hörte man jene Rufe 
ertönen. Plötzlich krachten die erſten Hiebe gegen 
die Jalouſien eines Ladens an der Südoſtſeite des 
Marktes. Wenige Augenblicke darauf erſchien das 
Militär vor dem Rathhauſe mit blanker Waffe. 
Als nach dreimal wiederholter Aufforderung ſeitens 
des Herrn Oberſtlieutenant v. Klauſe die Menge 
nicht weichen wollte, ging das Militär ſcharf vor. 
Mehrfach wurden Verwundungen zugefügt und 
Verhaftungen vorgenommen. Demnächſt beſetzten 
die Maſſen die Nebenſtraßen, wurden jedoch immer 
vom Militär zurückgedrängt. Vor dem Deſtillations⸗ 
und Schank⸗Lokal von Nathan Blau in der Lan⸗ 
genſtraße war ſchon vordem ein Auflauf geweſen, 
wobei fortwährend „Juden raus!“ „Blau raus!“ 
„Hepp! Hepp!“ geſchrieen wurde. Auch dort ging 
es nicht ohne Blutvergießen ab, da, weil trotz 
wiederholter Aufforderung der Platz nicht geräumt 
wurde ſcharf eingehauen wurde. Unter Anderen iſt 
eine Frau nicht unbedeutend verletzt worden; wäh⸗ 
rend nun aber die Huſaren patroullirend eine 
Straße durchzogen, wurde in den anderen Straßen 
getobt. Die Wuth des Pöbels wurde allerdings 
noch dadurch geſteigert, daß aus einigen Häuſern, 
die von Juden bewohnt werden, Steine auf die 
Straße unter die Menge geworfen und Waſſer 


aus den Fenſtern gegoſſen wurde. Bei Winterfeldt 


Söhne, Hermann Gollop, Kürſchner Herbſt, Ro⸗ 


—— — — — — — 


ſalie Aaron wurden von den Antiſemiten Angriffe 
verſucht. Am meiſten aber hatte der Deſtillateur 
Nathan Blau in der Langenſtraße zu leiden. 
Faſt eine halbe Stunde lang hatten hier die 
ſonſtigen Kunden von Blau, Maurer und Ar⸗ 
beiter, ein förmliches Bombardement ausgeübt. 
Mehr als fauſtgroße Steine flogen in das Schau⸗ 
fenſter, in die Ladenthür, in die Fenſter des zweiten 
und dritten Stockes ſogar. Die Flaſchen, welche 
im Schaufenſter ſtanden, wurden vollſtändig zer⸗ 
trümmert. Ebenſo iſt auch das große Schaufenſter 
des Moritz Cohn'ſchen Cigarrenladens an der 
Schmiedebrücke zertrümmert. Als bei Nathan 
Blau Huſaren und Gendarmerie erſchienen, ver: 
ſammelten ſich die Tumultuanten in einer angren⸗ 
zenden Nebenſtraße. Als die bewaffnete Macht 
auch hier vordrang, wurde ſie mit Steinwürfen 
empfangen, ſogar ein großer Laſtwagen wurde als 
Barrikade quer über die Straße geſtellt, wodurch 
das Weitervordringen verhindert wurde. Die 
Front des Nathan Blau'ſchen Hauſes iſt fürchter⸗ 
lich zugerichtet. Der ſtellvertretende Landrath, 
Kreisdeputirter v. Baudemer war hier erſchienen 
und perſönlich auf dem Markte anweſend. Bürger⸗ 
meiſter Stößell begab ſich wiederholt durch die 
gefährdetſten Straßen und verſuchte die Leute zum 
Nachhauſegehen zu veranlaſſen. Im Ganzen ſind 
geſtern gegen dreißig Perſonen verhaftet worden 
und ca. zehn Verwundungen, theils leichterer, theils 
ſchwerer Art mögen vorgekommen ſein. Diejenigen 
Verhafteten, welche verwundet ſind, wurden vor⸗ 
läufig im Stadtlazareth untergebracht. Gegen 
11 Uhr wurde es wieder ruhiger auf den Straßen, 
aber immer wieder noch ſah ſich die Polizei ge⸗ 
nöthigt, zum Nachhauſegehen aufzufordern. Die 
Gendarmen, Huſaren und Polizeibeamten blieben 


bis lange nach Mitternacht auf den Straßen. 


Heute ſind auf ſämmtlichen Straßenecken die Para⸗ 
graphen des Strafgeſetzbuchs, welche auf Aufruhr 
Bezug haben, angeſchlagen, ebenſo iſt angeordnet, 
daß um 6 Uhr ſämmtliche Läden geſchloſſen werden 
ſollen, ſowie daß nach 8 Uhr Niemand mehr auf 
der Straße erſcheinen darf und die Hausthüren 
geſchloſſen zu halten ſind. — Nach der „Danz. 
Ztg.“ war es bereits an den vorhergehenden Tagen 
zu unbedeutenden Tumulten gekommen. 

Paris. Die egyptiſchen Ereigniſſe werden 
hier ſehr ernſt aufgefaßt. Die Okkupation Egyp⸗ 
tens durch England wird für möglich erachtet, in 
welchem Falle ſchwere Komplikationen beinahe un⸗ 
vermeidlich wären. 

Das Projekt der Einberufung einer europä⸗ 
iſchen Konferenz behufs Vorgehens Europas in 
Oaupten iſt von italienischer Seite bereits figna- 
iſirt. | 

Konſtantinopel. Am 9. September fand hier 
eine Konferenz der hier anweſenden Botſchafter ſtatt, 
in welcher die armeniſche Frage diskutirt worden 
ſein ſoll. 


Frauen. So mancher unter Euch dürfte anderer 
Meinung ſein, dürfte meiner Dame einen Vor⸗ 
wurf daraus machen, daß ſie ihre Schönheit künſt⸗ 
lichen Mitteln verdankt. Was verſchlägt's? Iſt doch 
dadurch ihre Schönheit ewig, wie die der Unſterb⸗ 
lichen, braucht ſie doch das nicht zu fürchten, was 
ſo Viele ängſtigt — den Zahn der Zeit!“ 
Schallendes Gelächter unterbrach dieſe Rede. 
„Hoym!“ rief jetzt Auguſt und heftete ſeinen 
Blick auf Fürſtenberg's Nachbar, einen Mann von 
ſchönem Körperbau, deſſen Geſicht mit den kleinen, 
liſtigen, ſtechenden Augen jedoch nicht beſonders an⸗ 
ziehend war. „Hoym, jetzt iſt an Dir die Reihe, 
zu erzählen. Wir laſſen keinerlei Ausflüchte gelten. 
Du biſt, was die Weiber betrifft, ein feiner Ken⸗ 
ner, und Glück haſt Du bei den Frauen, wie kein 
Anderer. Auch wiſſen wir Alle, daß galante Aben⸗ 
teuer Dir zum Bedürfniß geworden ſind. Erzähle 
uns alſo eine luſtige Geſchichte — beichte, Hoym, 
beichte! Du weißt ja, daß das, was an dieſem 
Orte zur Sprache kommt, nie ausgeplaudert wird.“ 
Hoym lachte vergnügt und blinzelte die Gäſte 
der Reihe nach an. Die Bewegungen ſeines Kopfes, 
der bald nach dieſer bald nach jener Seite fiel, 
ſein gezwungenes Lächeln, ſeine glühenden Wangen, 
kurz Alles an ihm verrieth, daß er betrunken war. 
Sowohl dem König als ſeinen Gefährten war 


es angenehm, daß ſich der Finanzminiſter Hoym 


in einem Zuſtande befand, wo die Zunge ſich durch 
den Verſtand nicht im Zaume halten läßt. Sie 


hofften die ergötzlichſten Geſchichten aus dem Munde 
des Betrunkenen zu vernehmen. 

Hoym ſtand im Rufe eines Don Juan. Es 
hieß zwar, daß er ſeit einigen Jahren einen ge⸗ 
ſetzteren Lebenswandel führe, weil er ſich verhei⸗ 
rathet habe. So Mancher wußte indeß, daß er 
noch immer ſeinen galanten Abenteuern nachging, 
daß es aber jetzt im Stillen geſchah, während er 
früher aus ſeinem Glück bei den Weibern kein 
Hehl gemacht hatte. Seine Gattin ſah man nie — 
es hieß, daß Hoym ſie irgendwo auf dem Lande 
verborgen halte. 

Auf ein Zeichen des Königs füllte Kyau den 
Becher des Finanzminiſters. Dieſer nahm den Pokal 
und trank den ambroſiſchen Wein mit jener un⸗ 
bewußten Gier, welche den Betrunkenen, die der 
Nachdurſt verzehrt, eigen iſt. Sein Geſicht wurde 
feuerroth. 

„Meine Maitreſſe ſoll ich ſchildern?“ lallte 
Hoym. „Wie wäre das möglich, da ich keine Mai⸗ 
treſſe beſitze. Wozu auch? Iſt doch meine Frau 
ſchön wie eine Göttin.“ 

Auf dieſe Worte folgte allgemeines Gelächter. 
Nur der König blieb ernſt und blickte Hoym un⸗ 
verwandt an. 

„Warum lacht Ihr?“ fragte Hoym mit ſchwerer 
Zunge. „Glaubt Ihr, was ich geſagt, ſei nicht 
wahr? O, wer meine Frau nicht geſehen hat, weiß 
nicht, wie Venus ausſah. Ja, ich bin überzeugt, 
daß Aphrodite neben ihr für eine Waſchfrau gelten 


Correſpondenz. 


Moskau, den 26. Aug. (7. Sept.) 1801. 


Die Ernteberichte aus dem geſammten ruſſiſchen 
Reiche mit Ausnahme einiger ſüdlicher Diſtrikte, 
lauten ſehr günſtig und ſind auf den Verlauf der 
Niſhnij⸗Nowgoroder Meſſe von ungemeiner Be⸗ 
deutung geweſen. Die letzten Berichte aus unſe⸗ 


vem großartigen Marktorte Niſhnij, lauten ſehr ET 


erfreulich. Alle Manufakturwaaren werden zu 
guten Preiſen und unter günſtigen Bedingungen 
verkauft. Der Preis vom rohen Mitkal (eypo- 
nbi Mirr Ed) iſt um 1 Kop. per Arſchin ge: 
ſtiegen. Creton (emrusı) beſſerer Gattung, wurden 
in großen Maſſen nach Turkeſtan, Buchara, Chiwa 
und nach dem Kaukaſus direkt abgeſetzt. In Folge 
deſſen find die Preiſe um ½ — ½ Kop. geſtiegen. 
Die meiſten Händler ſuchen und kaufen reelle 
Waaren. 

Rohe Baumwolle aus Buchara und Chiwa iſt 
auf der Meſſe ganz wenig vorhanden, des ge⸗ 


ſammten Vorrathes wurden von Orenburg direkt 


nach Samara transportirt und von da auf der 
Wolga nach den Spinnereien von Moroſow in 
Twer, Korſinkin & Igumnow in Jaroslaw, zwei 
Fabriken bei Kineſchna von N. A. Raſorenow und 
Gebr. Raſorenow befördert. N 


Hier in Moskau iſt es in der letzten Zeit ganz 


beſonders lebhaft geworden. Kaufleute, die ſich 
recht reſervirt verhielten und ſeit 1½ bis 2 Mo⸗ 


naten nur kleine Partieen einkauften, beſtellen ganz 


bedeutende Quantitäten. Was die Lodzer Fabrikate 


anbelangt, ſo wird über dieſe oft eine ganz gerechte 


Klage hörbar, meiſtens wird geklagt, daß keine feſte 


Preiſe gehalten werden und hunderte von kleinen 


Kommiſſionären Waaren unter dem angenommenen 
Preiſe offeriren und verkaufen. Gute Lodzer Waare, 
Beachtens⸗ 


die ja nicht fehlt, wird gern gekauft. 


werth iſt es jedoch, daß Engroſſiſten mit ſolch' 


kleinen Kommiſſionären ſich garnicht einlaſſen wollen, 
lieber höhere Preiſe zahlen und direkt mit größeren 
renommirten Häuſern Geſchäfte abmachen. 

Kleinere Händler kaufen jedoch bei ſolchen Reiſen⸗ 
den, Waaren zu erſtaunlich billigen Preiſen. 

Außer den Manufakturwaaren, die einen be⸗ 
deutenden Abſatz gefunden, ſind viele Waaren in 
Folge des regneriſchen Wetters in der erſten Hälfte 
des Monats Auguſt liegen geblieben. Die Abfuhr 
der Waare war dadurch ſehr geſtört. Die Rech⸗ 
nungsabſchlüſſe dürften in dieſem Jahre ſehr günſtig 
ausfallen. Wechſelproteſte ſind nicht als bedeutend 
zu verzeichnen. Mit einem Worte der Erfolg iſt 
günſtiger als in den Vorjahren. 

Das Verſicherungsweſen nimmt in Rußland 
einen bedeutenden Aufſchwung. Es ſind bereits 
neuerdings einige derartige neue Inſtitute eröffnet 
worden, unter Anderem die „Baltiſche Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft“. Eine neue Anſtalt dieſer 
Gattung: „Newa“ ſteht in Ausſicht. Obwohl man 
nicht zweifeln kann, daß der Keim zur Entſtehung 
neuer Geſellſchaften in dem Wunſche des ver 


— — —___—_ 2 . — 


würde. Haha! Wie wäre es möglich, ſie zu ſchil⸗ 
dern? Ihre Augen ſind von unwiderſtehlicher Ge⸗ 
welt, ihre Formen von klaſſiſcher Schönheit, ihr 
Lächeln. ah, dieſes einzige Lächeln !.“ 

Die Einen zuckten mit den Achſeln, die Ande⸗ 
ren lächelten ungläubig. Auguſt aber ſchlug mit 
der Fauſt auf den Tiſch und rief: 

„Weiter, weiter! Und ſeufze nicht jo oft; ſchil⸗ 
dere raſcher und beſſer! Wir wollen ein anſchau⸗ 
liches Bild von dieſem unvergleichlichen Geſchöpfe 
haben.“ 

„Ihr Lächeln iſt unbeſchreiblich,“ fuhr der Fi⸗ 
nanzminiſter in faſt unverſtändlichem Lallen fort. 


„Leider lächelt ſie nur ſelten; denn meine Göttin 


iſt ſtreng, ja furchtbar!“ 

Er hielt inne. 

„Fahre fort,“ herrſchte ihn Auguſt an. 
ſchreibe uns ihre Schönheit.“ 

„Wer vermöchte die Vollkommenheit zu ſchil⸗ 
dern?“ lallte Hoym und ſtarrte zu der Decke des 
Saales empor, 

„Ich fange an, zu glauben, daß ſeine Gattin 
in der That ſchön iſt,“ bemerkte Lagnasco. 

„Liebt er ſie doch ſeit drei Jahren,“ rief ein 
anderer Edelmann. „So lange iſt's, daß er auf 
fremdem Gebiete nicht mehr jagt.“ 

„Bah, er übertreibt!“ meinte Fürſtenberg. „Er 
iſt ja betrunken. Schöner als die Teſchen⸗Lubomirska 
kann ſeine Frau nicht ſein.“ 

Gortſebung folgt) 


„Be⸗ 


* 


ſicherungsſuchenden Publikums liegt, ſich von dem 
Druck der von den älteren Kompagnien gebildeten 
Koalition und von dem abligatoriſchen Tarif der⸗ 
ſelben zu emanzipiren, ſo ſcheinen doch äußere Ver⸗ 
hältniſſe dieſe neuen Inſtitute — vielleicht gegen 
ihren Willen — zu zwingen, dies Emanzipations⸗ 
beſtreben fallen zu laſſen. Von der „baltiſchen“ 
weiß man bereits, wie die „St. Pet. Ztg.“ ſchreibt, 
daß ſie ſich dem Verbande der älteren Geſellſchaften 
angeſchloſſen hat und die in der Bildung begriffene 
„Newa“ ſoll auch auf dem Wege dort hin ſein. 
Hauptfaktor bei dieſer Sinnesänderung ſoll die 
Unmöglichkeit ſein, im Auslande als „freie Kom⸗ 
pagnie“ Rückverſicherungen zu finden. Im Inter⸗ 
eſſe des Publikums muß dieſer Rückzug der neuen 
Geſellſchaften ſehr bedauert werden. Um ſo mehr 
erfreulich iſt es, daß es der Adminiſtration der 
neuen Geſellſchaft „Roßija“ wie man hört ge⸗ 
lungen iſt, bei ihrer Abſicht, der Koalition nicht 
beizutreten — zu verharren und gleichwohl be⸗ 
liebig große Riſiken zu übernehmen und ſicher 
unterzubringen. 

Der Getreidemarkt wird bei uns recht lebhaft, 
die Preiſe ſind immer noch ſchwankend. Der un⸗ 
aufhörliche Regen in manchen Gegenden unſerer 
ſüdlichen Gouvernements beunruhigt die dortigen 
Landwirthe, und nicht ohne Grund. 

Wie es nun auch jetzt im Herbſt werden möge, 
wir leben in der Hoffnung auf einen beſſeren Ge⸗ 
ſchäftsgang und glauben uns in unſeren Erwartungen 
nicht zu täuſchen. 2 

Der Grundſtein für die erſte Kirche, die zum 
Gedenken des Todes des Kaiſers Alexander II. er⸗ 
baut wird, wurde am 23. Auguſt a. er. gelegt. 
Zu dieſem Bau haben, die Beſitzer von Trakteurs, 
von möblirten Zimmern und Einfahrtshäuſern, 
Schenken, Weinkellern und Speiſehäuſern, ſowie die 
Fahnen und Inſignientrager der Kirchen und 
Klöſter von Moskau beigeſteuert. Bei der Grund⸗ 
ſteinlegung war S. K. H. der Großfürſt Nikolai 
Nikolajewitſch d. A. zugegen. 82 


Eingeſandt. 


Die am 9. d. M. von der „Lodzer Zeitung“ 
gebrachte Nachricht, über eine in Srebno zwiſchen 
„acht. Sonntags-Reitern“ und einigen 
„derben Bauernburſchen“ ſtattgehabte 
„Schlägerei“ gieot nur einen neuen Beweis 
fie die Scandalſucht jenes Blattes, welches wahr⸗ 
ſcheinlich durch Mangel anderweitigen intereſſanten 
Stoffes veranlaßt, folgende ſehr einfache Thatſache zu 
einer „Schlägerei“ mit obligaten „blauen 
Flecken“ aufzubauſchen verſuchte: 

1. Waren der „Sonntagsreiter“, — 
welche, nebenbei geſagt, auch manchmal Montags 
reiten und mit der Reitkunſt ſelbſt am Dien ſtag 
noch mindeſtens ſo vertraut ſind, als die „Lodzer 
Zeitung“ während der ganzen Woche mit deutſcher 
Orthographie und Sprachlehre, — nicht „acht“ 
ſondern nur „vier.“ — 

2. Reducirt ſich jene „Schlägerei“ dahin, 
daß ein fünfter Reiter, der ſich erſt auf dem Rückwege 
ven Uebrigen angeſchloſſen hatte, und der vielleicht 
in etwas angeheitertem Zuſtande, ſich durch Pro⸗ 
vocatlon einiger Bauern an der Wirthshausthüre 
in Srebno aufhalten ließ, während die vorerwähn⸗ 
ten 4 Reiter deſſen nicht achtend weiter ritten, 
bis ein hinter ihrem Rücken entſtehender Tumult 
einen der vier Reiter veranlaßte vom Pferde 
zu ſteigen und ſich des durch die Uebermacht vom 
Pferde geriſſenen Gefährten inſofern anzunehmen, als 
er nicht durch Schlägerei, ſondern durch 
ruhiges, vernünftiges Einſchreiten, es 
vermochte, denſelben von den Fäuſten der Bauern 
zu befreien und zu ſeinem Pferde zu verhelfen. — 
„Wenn nun jener Einzelne wirklich einige 
blaue Flecke davon trug, ſo hielt ſich die „Lodzer 
Zeitung“, welche aus vier Reitern bereits 
acht multiplizirt hatte, vielleicht für verpflichtet, 
die einmal angefangene Multiplikation, in „blauen 
Flecken“ fortzuſetzen, wodurch eine derart im⸗ 
poſante Anzahl ſolcher Flecke erzielt wurde, welche 
einen Einzelnen unfehlbar hätten tödten müſſen, 
weßhalb eine brüderliche Vertheilung an ſämmtliche 
„Acht“ ſchon aus Humanitäts⸗NRückſichten dri n⸗ 
gend geboten war. 


nen Blättern ſchon mehrfach beſprochene, jetzt un⸗ 
umſtößliche Thatſache, daß manche Wollen, vor 
Allem Mohair: und perſiſche Wolle, ſowie alle ha⸗ 
varirten Wollen Schädlichkeiten enthalten, welche 
dem Wollſortirer Krankheiten, ja unter Umſtänden 
den Tod durch Blutvergiftung bringen können, hat 
zu eingehender Unterſuchung der engliſchen Fabrik⸗ 
inſpektoren geführt. Hierdurch ſind nicht nur die 
betr. Krankheits- und Todesfälle zweifellos auf den 
Wollſtaub und die in ihm enthaltenen Keime ſchäd⸗ 
licher Pilze ꝛc. zurückgeführt worden, es konnten auch 
die Mittel zur Verhütung der Gefahr feſtgeſtellt 
und zur allgemeinen Anwendung empfohlen werden. 
In einigen Fabriken, wie in den berühmten Titus 
Salt'ſchen Etabliſſements, werden nämlich ſchon 
ſeit längerer Zeit Vorſichtsmaßregeln befolgt, wel⸗ 
che ſich durchaus bewährt haben. Die geöffneten 
Ballen werden vor dem Auspacken ins Waſſer ge⸗ 


Dann erfolgt das Waſchen und Trocknen der Wolle; 


das Sortiren bietet alſo nicht die erſte, ſondern 
die letzte vorbereitenden Operation. Die Arbeits⸗ 


dem etwas Karbolſäure beizumiſchen iſt, friſch ge⸗ 


Uerſchiedenes. 


— Wollſortirer⸗Krankheit. Die in verſchiede⸗ 


ſteckt, bis ſie vollſtändig davon durchdrungen ſind. 


räume werden ſehr reinlich gehalten, kräftig wen: 
tilirt, Wände und Decken wenigſtens einmal im 
Monat abgeſegt, alle 6 Monate aber mit Kalk, 


tüncht. Im Sortirraum darf keine Wolle gelagert 
werden, ſchon um die Athemluft nicht zu veringern. 
Mahlzeiten darin zu nehmen iſt in jedem Falle 
ſtreng zu verbieten c. Die in den letzten drei 
Sätzen enthaltenen Maßnahmen ſind für den Diſtrikt 
von Bradford obligatoriſch gemacht worden; alle 
übrigen werden den Fabrikanten dringend ans 
Herz gelegt. . E 

— In dem Berliner Schachkongreß brachte, 
nach Berliner Blättern, der 6. September folgende 
Entſcheidungen; Für den Augenblick ſteht Zuckertort 
mit 5 Gewinnern in erſter Linie, ihm folgt Black⸗ 
burne und Schwarz mit je 4½, darauf Maſon, 
Louis Paulſen und Schallopp mit je 4, Tſchigorin 
in 3½, Berger, Minckwitz, W. Paulſen, Winawer 
aus Warſchau mit je 3, Riemann mit 2½ ꝛc. Am. 
3. Sept. traf als Gaſt zum Diner Dr. Max 
Lange aus Leipzig ein, Schwiegerſohn und rechte 
Hand des Verlagshändlers Otto Spamer, ein 
Schachmeiſter von altem Rufe, einer der bedeutend⸗ 
ſten Schachſchriftſteller; er blieb ein paar Tage. 
Ein eigenthümliches Mißgeſchick wäre leicht einem 
Auswärtigen, nämlich Zuckertort, paſſirt; derſelbe 
hatte, uneingedenk des kleinen Belagerungszuſtandes, 
verabſäumt, ſich mit einer Legitimation zu ver⸗ 
ſehen und ſchwebte nun in Gefahr, ausgewieſen zu 
werden. Es gelang indeſſen, durch ſchleuniges 
Handeln dieſe fatale Eventualität abzuwehren. 

— Verſicherung von Maſchinen. In Man⸗ 
cheſter beſteht eine Geſellſchaft, die ſich mit der 
Verſicherung von Maſchinen gegen Beſchädigung be⸗ 
ſchäft gt. Sie hat ſchon erreicht, daß das Zerbrechen 
von bei ihr verſicherten Maſchinen auf ein Minimum 
reducirt iſt, da die regelmäßig vorgenommenen 
Unterſuchungen der Maſchinen ſehr häufig zur 
Entdeckung von Defekten, die ſonſt unbemerkt ge⸗ 
blieben wären, geführt hat. Ein kürzlich veröffent⸗ 
lichter Bericht konſtatirt, daß 49% der verſicherten 
Maſchinen durch zufällige Urſachen, 14% durch 
Nachläſſigkeit der betreffenden Arbeiter, 20% durch 
alte Riſſe und Defekte und 14% wegen ſchwacher 
oder zu ſchlechter Konſtruktion zerbrochen ſind. 

— Sibiriſches getreide in Europa. Ueber 
die Zufuhr von ſibiriſchem Getreide nach Europa 
ſchreiben die ruſſiſchen Blätter: „Unzweifelhaft als 
ein Ereigniß von großer Bedeutung darf es angeſehen 
werden, daß von dieſer Ernte ſibiriſches Getreide 
nach Europa expedirt werden wird. Dieſes Getreide 
wird in für dieſen Zweck erbauten Laſtfahrzeugen 
den Jeniſſei hinabgeſchafft und an der Mündung 
ſoll es in Dampfer geladen und durch das Eismeer 
nach Bremen befördert werden. Sibirien producirt 
ausgezeichnete Quantäten Weizen und Roggen und 
ſind die Produktionskoſten etwa ein Zehntel der 
öſterreichiſchen und deutſchen. Wiewohl die Durch⸗ 
fahrt durch's Eismeer nur für eine kurze Zeit im 
Jahre beſteht, ſo iſt der Export eines beträchtlichen 
Quantums immerhin zu gewärtigen.“ Keineswegs 
darf die Bedeutung dieſes Ereigniſſes unterſchätzt 
werden und dasſelbe iſt wohl geeignet, die Aufmerk⸗ 
Bae der europäiſchen Landwirthe auf ſich zu 
enken. 


den Kaiſer aufgenommen. 


Telegramme. 


Hamburg, 12. September. Der Präſident 
der Handelskammer forderte ſo eben die Kauf⸗ 
manſchaft auf, am künftigen Mittwoch, wo Seine 
Majeſtät der Kaiſer die Stadt Hamburg beſucht, | 
nicht allein den Vörſenbeſuch zu ſiſtiren, ſondern N 
auch ihren Angeſtellten frei zu geben, damit ſich 1 
Alle an den Empfangsfeſtlichkeiten betheiligen könn⸗ 
ten. Die Aufforderung wurde ſehr enthuſtaſtiſch 
und mit einem dreimaligen ſtürmiſchen Hoch auf 


Zürich, 12. September. Geſtern Abend 5¼ Uhr f 
hat bei dem Dorfe Elm im Kanton Glarus ein 4 
Bergſturz ſtattgefunden. Es jollen an 30 Häuſer g 
und gegen 200 Perſonen verſchüttet ſein. Das 
Thal ſteht unter Waſſer. 

Petersburg, 12. September. Nach einer 
Meldung aus Baku hat die Naphthaquelle von 
Kraſſilnikoff, welche vor einigen Tagen in Brand 
gerathen war, geſtern, ganz von ſelbſt, zu brennen 
aufgehört. 

London, 12. September. Aus Galway wird 
gemeldet, das engliſche Kanonenboot „Merlin“ ſei 
auf ein Riff geſtoßen und im Sinken; es wurde 
verſucht, das Leck zu ſtopfen. — Nach einer Mel⸗ 
dung des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus Tabris 
(Perſien) fanden vom 28. v. M. bis geſtern bei 
Khoi (Provinz Aſerbeidſchan) über 40 Erdſtöße 
ſtatt, durch welche mehrere Häuſer zerſtört wurden. | 
Menſchenleben ſeien nicht zu beklagen. Die meiften J 
Einwohner kampirten außerhalb der Stadt. 

London, 12. Septemper. Die „Times“ ſchreibt: | 
Die Wiederherſtellung der Autorität des Khedive⸗ 
durch den Khedive ſelber würde am meiſten im 
Einklage ſtehen mit den Wünſchen und der Politik 
Englands. Die egyptiſche Armee müſſe aufgelöft 
werden. Einer gemeinſamen oder einer ſeparaten 
Okkupation ſeitens Englands und Frankreichs ſtän⸗ 
den unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen. Es 
bleibe keine andere Wahl, als die Türkei zu erſuchen, 
Egypten zu beſetzen, bis die Ordnung wiederher⸗ 
geſtellt ſei. 

Konſtantinopel, 12. September. Die kaiſer⸗ 
lichen Stallungen ſind durch eine Feuersbrunſt voll⸗ 
ſtändig zerſtört worden. Die Pferde und die g 
Equipagen ſind gerettet. 0 

Long⸗Branch, 12. September. Geſtern Abend 
herrſchte hier wegen des Befindens des Präſidenten 
Garfield große Beſorgniß. Man glaubte, der Zu⸗ 
ſtand deſſelben ſei wieder ernſt geworden. Die 
Aerzte ſind indeſſen nicht dieſer Meinung. Dr. 
Bließ äußerte ſich dahin, daß ein Theil des rech⸗ 
ten Lungenflügels entzündet ſei, doch glaube er, 
der Präſident werde dies Uebel überwinden. Den ei 
Tag verbrachte der Präſident ungünſtig, viele ö 
glaubten, es ſei eine Blutvergiftung eingetreten. 

Abends um 11 Uhr ſchlief der Präſident ein. Der 
Puls und die Körperhitze hatten abgenommen. 

Waſhington, 12. September. Während der 
Ablöſung der Schildwache ſchoß der Unteroffizier 
Maſon auf den Attentäter Guiteau. Die Kugel 
ſtreifte den Kopf Guiteau's und drang in die 
Wand der Zelle ein. Maſon wurde verhaftet. 

Coursberichte. a 
Berlin, den 13. September 1881. 


100 Rubel — 219 M. 80. 
Ultimo = 220 M. —. 
Warſchau, den 13. September 1881. 
Berlin aan 55 1 
London e e 2A | 
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Liverpool, Montag 12. September. Baum⸗ 2 
wolle (Schlußbericht.) Umſatz 10,000 B., davon 1 
für Spekulation und Export —. Feſt. Middl. 3 
amerikaniſche September⸗Oktober⸗Lieferung 6%, 
November⸗Dezember⸗Lieferung 6% d. 


Sklad 
Aten 


(Firmy A. Lacoste & fils, Bordeaux i Rheims). 


Z powodu zadosyéuczynienia wielostronnym zadaniom Szanoynej Publicznosci, otwo- 
rzylismy w miejscu, sklad naszych 


Win, Spirytualiow, Likworöw i Win Szampanskich 


i powierzylismy glöwna reprezentacje na cale Krölestwo Polskie 


- - — 
W-nemu Juljuszowi Milsch. 

Nälezge do wiascicieli najwiekszych winnic w Girondii i Szampanii jestesmy w mo- 

zno$ci dostawiac naszym Szanownym Kundmanom tylko 
cayste Wina naturalne. 

Röwniez wysylane sg z naszych fabryk win szampanskich W Vitoi kolo Rheims tylko 
prawdziwe i niemusujgce wina szampaüskie. 

W skutek dogodnych umöw z pierwszorzednymi domami Francji i jej kolonii wysy- 
lamy najdoskonalsze prawdziwe likwory po umiarkowanej cenie. Polecajge nasz sklad glöwny 
Szanownej Publieznosci, zwracamy uwage, Ze tylko za wprost od naszego reprezentanta pobie- 
rane wina, likwory, wiha szampanskie i spirytualia, prawdziwosé tychze porgeza6 mozemy. 


1—7 


J powazaniem 


A. Lacoste & fils, 


Bordeaux i Rheims. 


Powolujac sie na powyzsze ogloszenie mam honor polecié moje nowe przedsigwziecie 
zapewniajac najzupelniejsza rzetelnosc. Moje piwnice znajduja sie w mej nowowybudowanej 
willi kolo „Waldschlösschen“. 

Z powazaniem 


Juljusz Milsch. 


- WILHELM PROKOV 


in Lodz, 
Zielona- (Grüne) Strasse Nr. 7871 


empfiehlt ſich zur 


Herſtellung von Mühlenaulagen nach beſten Syſtemen, Waſſerturbinen⸗ und Wind⸗ 
motoren⸗Anlagen, ſowie zur 


Lieferung 


von Dampfmaſchinen, Dampfkeſſeln, landwirthſchaftlichen Maſchinen aller Gattungen, für Dampf;, 
Göpel⸗ und Handbetrieb, Ackergeräthe jeder Art, eiſerne Pumpen und Rohrleitungen, Brauerei⸗ und 
Brennerei⸗Einrichtungen, Troden-Anlagen für Färbereien ꝛc., Maſchinen für Spinnereien, Webereien, 
Färbereien, Druckereien, Bleichereien und Appretur⸗Anſtalten, Müllerei⸗ und Bäckereimaſchinen, Werk⸗ 
zeug⸗Maſchinen für alle Branchen, Amboſe, Feilen, Drainröhren⸗, Ziegel: und Hohlſteinpreſſen, Decimal⸗ 
und Centeſimal⸗Waagen in allen Größen für Eiſenbahnen, Zuckerſiedereien, Fabriken ꝛc., Controle⸗ 
Waagen für Mühlen zur ſpeciellen Controle des gezogenen Mehlquantums, Feuerwehr- Ausrüſtungs⸗ 
Gegenſtände jeder Art, Feuerſpritzen, Gartenſpritzen ꝛc. ꝛc. 
und hält ſein Lager von landwirthſchaftlichen Maſchinen, Drehrollen neueſter Conſtruc⸗ 
tion, patentirte Berliner Waſchmaſchinen (ganz neu und äußerſt praktiſch), Wringmaſchinen, 
Oefen — Syſtem Meydinger —, gußeiſerner Oefen in diverſen Größen und techniſcher Bedarfsartikel 
für Mühlen und Fabriken geneigter Beachtung empfohlen. 3—3 


Prompte Ausführung. Billige aber fſeſte Preiſe. 


* v4 ur guten Letzt, nur bis den 15. d. M., 
Verloren. ; nach Bi 


faſt umſonſt der Unterricht nach Wiener Me 
Auf dem Wege vom Paradies zur Bahn thode im Plätten mit Glanz, das Wich⸗ 
wurde Freitag, den 2. d. M. ein rothes Porte⸗ 


tigſte der Wäſche, um den Spottpreis von 
monnai verloren. In demſelben befanden ſich: 1 Rubel, Bedienſtete zahlen blos 50 Kop. 


ein 25⸗Rubel⸗Schein, drei 5⸗Rubel⸗ und andere Näheres im Hotel Hamburg, ir 3—3 
kleinere Scheine. Der ehrliche Finder wird ge⸗ Eine gut eingerichtete 6—5 


beten, den 25⸗Rubel⸗Schein Petrikauer Str. 
Nr. 560 abzugeben, das Uebrige als Finderlohn 
zu behalten. 3—1 


O iermit die höfliche Anzeige, daß ſich 
meine Geſchäftsräume von heute ab in der 


Sredniaſtraße Nr. 428, 
Haus Haſſelmehyer, gegenüber der 
Handelsbank 

befinden. 


Lodz, den 14. September 1881. 
J. Rother, 
Treibriemen⸗Fabrik. 


Meſtauration 


iſt veränderungshalber preiswürdig ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Näheres in der Exp. d. Bl. zu erfragen. 


ar 1 * 7 er” 
Billig zu verkaufen 
Apotheker-Repoſitorien 
mit Spiegel, Tiſch, eine Ladenthür, 
Feuſter mit Rahmen, eine eiſerne engliſche 
Küche, ein halbgedeckter Wagen, Alles 
in beſtem Zuſtande. 3—1 
Näheres in der Leinveber'ſchen Apotheke, 
Ringplatz Nr. 2. 5 
Losnogeno lleusypom. 


3—1 


ULD 


HR. IE II. 


prakt. Zahn-Arzt, 
zu eonsultiren, Petrikauer-Str. Nr. 254, 
II. Etage, Haus S. Rosen. £1—10 


Bekanntmachung. 

Einem geehrten Publikum bringe ich hiermit 
zur Kenntnißnahme, daß mein bisheriger Rei⸗ 
ſender, Herr Franz Balcer, vom heutigen Tage 
ab zu fungiren aufgehört hat und bitte ich, Be⸗ 
ftellungen und Gelder nur im Haupt⸗Geſchäfte 
abgeben zu wollen, bis eine andere Perſon hierzu 
bevollmächtigen werde. 

Lodz, den 6. September 1881. 


F. Meyer, 
3—3 Weinhandlung und Deſtillation. 
5 Ge 
8 kleine Anlagen 
25 2 empfehle ich die daneben 
85 abgebildete halbtrans⸗ 
9 portable Locomobile. 
1 


Die Maſchine liegt auf 


Ba. — 


2 : — einem ſtarken Funda⸗ 
mente, der Gang iſt daher ſehr ruhig. Das Speiſewaſſer 
wird in einem Vorwärmer in hohem Grade erwärmt, bes 
vor es nach dem Keſſel gelangt. Dieſer Vorwärmer be⸗ 
findet ſich in der Fundament⸗Platte. Es genügt ein kleiner 
Schornſtein, welcher von der Fabrik mitgeliefert wird. 
Einige ſolche Maſchinen ſind von mir hierher geliefert 
und bin ich gern bereit, jedem Reflektanten Näheres mit⸗ 
zutheilen. — 
S. Notowitsch, Lodz, 
Petrikauer Straße Nr. 777, Haus S. Roſenblatt, neben 
Hotel Victoria. 


. . —— = 
\ 71 
Do sprzedani 
Repozytorja apteezne 2 szufladami, Stöl 
apteczny, Drzevi sklepowe, Okna z ra- 
mami, Zelazna angielska Kuchnia, Po- 
wöz pölkryty, wszystko w dobrym stanie. 
Blizsza wiadomosé w aptece Leinvebera 
w:Rynku Nr. Qu 2 
Waſſerdict 
präparirie Decken 
empfiehlt in jeder beliebigen Größe die 


Zyrardower Niederlage. 
Das Lager meiner Fabrik von 
Stickereien 


und 
Weißwaaren-Coufection 
befindet ſich von jetzt ab 32 
Petrikauer Str. Nr. 765 
im Hauſe des Herrn Carl Kloß, neben dem Küchen⸗ 
Bazar des Herrn M. Jüttner. 
William Schnorr. 
dum ſofortigen Antritt werden 
2 Selfactor⸗Spinner 


und mehrere Andreher, 
ordentliche Leute, geſucht And können ſich melden 
in der ! 3—1. 
8 Zyrardower Niederlage. 


Ein in der Weberei erfahrener 
Mann, im Coponreg und Decomponiren be⸗ 
wandert, welchen lande und hier längere 
Zeit als Werkführer fl wünſcht ſich unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprücher ändern. 

Reflectirende belſihg ihre Adreſſen unter 

Ml. niederzulegen. 
Deutſcher, 
welcher polniſch auch Mbas ruſſiſch ſpricht, ſucht 
als Expedient, oder in ähnlicher Branche, unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung. 3—3 


Offerten unter Ch. 8. B. bittet man in der 
Exped. d. Bl. niederzulegen. 9 


